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ELKE BEGANDER

EINE WOCHE "ENTWICKLUNGSPADAGOGIK" 

(SUBJEKTIVER BERICHT ÜBER EIN SEMINAR)

Entwicklungspolitische Seminare mit Jugendlichen haben oft etwas Beflügeln­
des an sich. Die Teilnehmer haben Ungeheuerliches erfahren, sind voller 

moralischer Entrüstung, wenn nicht sogar mit revolutionärem Schwung er­
füllt angesichts der schreienden Ungerechtigkeiten, von denen sie erfah­
ren haben.

Die Veranstalter, besonders die professionellen, blicken der abreisenden 
Gruppe mit dem befriedigenden Gefühl nach, wieder ein Stück wichtiger Be­
wußtseinsarbeit geleistet zu haben, ganz zu schweigen von dem Eindruck, 
daß Seminare schlafraubende Unternehmungen sind.

Aber schleicht sich nicht schon der Zweifel ins Abschiedswinken?

Wie lange die Begeisterung der Begeisterten wohl anhält? Was haben eigent­

lich diejenigen gedacht, die während der ganzen Woche den Mund nicht auf­
gemacht haben? Wer wird als nächstes kommen und sie wieder von der Über­

legenheit der westlichen Welt überzeugen?
Aber gerade deshalb, weil es so viele schlechte Gelegenheiten gibt, muß 
man die guten nutzen. Und Seminare können gute Gelegenheiten sein.

Ich möchte berichten von Eindrücken, die ich bei einem Seminar des Gustav- 
Stresemann-Instituts der Europäischen Akademie in Bergisch-Gladbach ge­
sammelt habe. Das Thema lautete: "Entwicklungspolitik im Spannungsfeld 
nationaler und internationaler Beschäftigungspolitik". Der an sich für 
Jugendliche etwas hochtrabende Titel weist auf die entwicklungspolitische 

Konzeption hin, die das Stresemann-Institut verfolgt: Das Institut rich­
tet sein Seminarangebot an deutsche Arbeitnehmer und versucht, eine Ver­
bindung herzustellen zwischen den für Arbeitnehmer erfahrbaren Problemen 
der Industrieländer mit Fragen der internationalen Beziehungen, insbeson­

dere mit der sogenannten Dritten Welt. Konkret z.B.: Warum ist mein Ar­
beitsplatz in der Textilindustrie durch die Näherinnen in Malaysia ge­
fährdet, wo doch die halbe Welt fast unbekleidet herumläuft? (Dazu ein 
Filmhinweis: "Arbeitsplätze wandern aus" von Julia Dingwortt-Nussek; zu 
beziehen bei den Landesbildstellen).
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Weil Wirtschaftsprobleme Weltprobleme sind, hat sich das Institut zum 
Grundsatz seiner pädagogischen Arbeit gemacht, an allen Veranstaltungen 
Bürger der Bundesrepublik und Menschen aus Afrika, Asien und Latein­

amerika zu beteiligen:

- damit das Denken, das die Welt in Teile teilt, aufhört;
- damit Analysen und Vorstellungen über ein zukünftiges gemeinsames 

Handeln auch von Menschen aus Afrika, Asien und Lateinamerika ein­

gebracht werden können;
- damit wir uns daran gewöhnen, daß sie das Recht haben, in unsere 

Angelegenheiten hineinzureden, wie wir es - ungefragt - bei ihnen 
tun;

- damit es uns selbstverständlich wird, mit ihnen zu reden, ihnen 
zuzuhören, von und mit ihnen zu lernen und gemeinsam die Zukunfts­
frage zu stellen. Soweit die Grundsätze des Instituts.

Wie sah die Praxis aus? Die Zusammensetzung der Teilnehmer war vielver­
sprechend: als "Arbeitnehmer" im Sinne der Grundsätze des Instituts konn­
te man die Abschlußklasse einer kaufmännischen Schule (23 Mädchen, 16 - 
18 Jahre) schon gelten lassen. Dazu kamen als Referenten: eine Argenti­
nierin, die bei einer Hilfsorganisation arbeitet und ein Botschaftsange­
höriger aus Tanzania. Als Teilnehmer waren noch dabei: ein Student aus 
Zimbabwe und zwei ehemalige Entwicklungshelferinnen, ich eher außer der 

Reihe als entwicklungspolitische "Muitiplikatorin".

Wichtig waren mir einige Beobachtungen.

Erste Beobachtung:
Aufgrund dieser Zusammensetzung gab es von Anfang an ein Gefälle. Für 
die Schulklasse war die Woche eine angenehmere Art von Schule. Die Er­
wachsenen sahen sich in die Rolle des Belehrenden gedrängt bzw. drängten 
sich selbst hinein, weil Schüler sich nun mal zur Belehrung anbieten. Oder 
sehe ich das nur falsch? War die Stille nach den Referaten und Filmen 

Ausdruck tiefer Betroffenheit?
Sollte man nicht entwicklungspädagogische Wochenseminare so organisieren, 
daß die Teilnehmer sich selbständig ihre Betroffenheit erarbeiten? Was 
nützt es, dieselbe immer wieder zu beschwören und doch keine Zeit dafür 
zu lassen?
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Ein kleines Beispiel: Die Argentinierin berichtet von ihrer Entwicklung 

zur Selbständigkeit in Europa und wie sie dennoch ihrem Vater in Argen­
tinien nicht widerspricht oder, wenn Gäste da sind, duldet, daß ihr Mann 

sich bedienen läßt. Zögernd erkennen viele der Mädchen ihre eigene Situa­
tion wieder. Unterentwicklung bei uns? Man geht darüber hinweg.

Die zweite Beobachtung:

In aufgeschlossenen Kreisen redet man gern und viel von gegenseitiger Ab­

hängigkeit zwischen Industrie- und Entwicklungsländern. Auch der Nord­
SÜd-Bericht tut das. Schmerzlich gedenkt man der Erdölkrise und einiger 

- meist nicht so genau bekannter - Metalle, die w i r nicht haben. Ir­
gendwie hat sich auch die Sache mit den terms of trade herumgesprochen (ko­

misch, daß Kaffee kaum teurer wird), aber warum gelingt denen, die es bes­

ser wissen müßten (oder könnten), keine andere Sprache als: "die Weißen 
haben Eroberungen durchgeführt" oder "sie haben die Völker unter ihre 
Herrschaft gebracht". Das klingt abgeschlossen und als ob sich eigentlich 
dagegen auch nichts einwänden ließe. Die Kolonisierung der Gedanken hat 

offenbar nicht nur bei den Kolonisierten stattgefunden.
Die Reaktion der Teilnehmer war entsprechend: "Wir hätten uns das nicht 
gefallen lassen, einfach erobert zu werden. Wir hätten uns gewehrt." Sel­

ten konnte man sich so eindrucksvoll belehren lassen wie durch jenen Teil­
nehmer aus Afrika, der uns an die Unterdrückung, Armut und Abhängigkeit 

von 80% der deutschen Bevölkerung bis ins 19. Jahrhundert hinein erinner­

te, zu denen auch die Vorfahren der Seminarteilnehmer gehört haben müssen. 
In Afrika vergißt man seine Ahnen nicht so schnell.

Eine dritte Beobachtung:
Zur Erklärung der Probleme der Dritten Welt wird (immer noch) das Bild 

vom Teufelskreis der Armut bemüht, weil es angeblich so anschaulich, so 
komplex wie aussagekräftig sei. Ich denke eher: es entlastet den Analyti­

ker. Die Selbstläufigkeit des Vorgangs schafft Di.stanz zu einer Sache, 
die einem bedenklich dicht ans moralische Fell rücken könnte. Das perpe­

tuum mobile - wer, stieß es an? Kreise ziehen Kreise - wer warf den er­
sten Stein? Warum erklärt man Jugendlichen Welt-Probleme als "Teufels­
werk"? Vielleicht, weil man ihnen keinen Gott mehr zumutet, dann wenigstens 
den Teufel?

Um die Urheber von Armut und Unterentwicklung zu benennen, fehlt es nicht 
mehr an Material: Der Film "Septemberweizen" von Peter Krieg beispielswei-



- 39 -

se (vgl. dazu den Bericht von HINZEN u.a. in diesem Heft) zeigt die han­
delnden Personen und Interessen, die Hunger produzieren: als Verteilungs- 
und nicht als Mangelproblem. Ein zweiter sehr beeindruckender Weg ist die 
Selbsterfahrung von Strukturen der Unterentwicklung mit Hilfe von entwick­
lungspolitischen Spielen, wie sie z.B. “Brot für die Welt" herausgibt 
(Verzeichnis anfordern: Stafflenbergstraße 76, 7000 Stuttgart 1; jetzt 
auch: Miseror, Mozartstraße 9, 5100 Aachen). Das Spiel "Überleben in 
Katonida" ermöglichte allen Beteiligten Einblicke und Erfahrungen in und 

mit Lebens umständen, die über unser Vorstellungsvermögen hinausgehen, aber 
für die überwiegende Mehrheit der Weltbevölkerung die tägliche Realität 
bedeuten.
Es geht in dem Spiel um den Versuch, in einem Land der 3. Welt die land­
wirtschaftliche Selbstversorgung zu sichern gegen die Fährnisse von Wet­
ter, Krankheit, Krieg, aber auch unter Berücksichtigung der sogenannten 
Entwicklungshilfe: Brunnen und Erste-Hilfe-Stationen, Spendengelder und 
neue Getreidesorten. Die Spielregeln sind der Wirklichkeit nachempfunden, 
nur tragen die Spieler nicht die letzten tödlichen Konsequenzen. Eine 
Schülerin äußert nach dem Spiel: "Jetzt verstehe ich, warum die mutlos 
werden. Das ist ja aussichtslos, gegen Wetter und Schulden und Benachtei­
ligung gleichzeitig ankämpfen zu müssen." Man kann erfahren, wie schwer 
Solidarität mit Notleidenden wird, wenn man selbst in einer unsicheren 
Lage ist; wie irreführend der vorübergehende eigene Erfolg ist, bis man 

selbst Hilfe braucht; daß die größte Anstrengung und die klügste Planung 
vergeblich sein können. .

Das Spiel ist so angelegt, daß ein für alle akzeptables Ergebnis erzielt 
werden kann, wenn sich die ursprünglich getrennten Spielgruppen zu gegen­

seitiger Unterstützung und gemeinsamem Handeln entschließen: Lernziel 

Solidarität,

Diese Spielerfahrung hat vielleicht zu dem Entschluß gegen Ende des Semi­
nars beigetragen, mit einem Brief an Minister Offergeld auch als Gruppe 
zu einer gemeinsamen Handlung zu finden.

Für mich war dieses Seminar eine Ermutigung und zugleich eine Aufforderung: 

"die Nachricht zu verbreiten, solange sich nichts geändert hat“.
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HÜHNERFUTTER

Hundefutter schreibt mir Jose aus der Villa miserias 
sei zu teuer für viele Leute in Peru 
sie kaufen Hühnerfutter ihre Suppen zu dicken

Wie oft sollen wir diese Geschichte noch hören 
wie oft solche Nachricht wiederholen 
an denen nichts sagen die Medienleute neu ist

Ist es genug siebenmal fragte ein Jünger Jesu 
bitte verbreitet die Nachricht so lange sich nichts geändert hat 
siebenmal siebzigmal sollen wir diese Geschichte erzählen

Es wird eine Zeit sein wo wir sie nicht mehr hören 
es wird ein Land sein wo sie nicht mehr wahr ist 
Hühnerfutter wird wieder ein lustiges Wort sein

Um schlechte Gedichte zu nennen und überkochte Spaghetti 
den Redaktueren schicken wir dann Scherztelegramme 
bitte verbreite die Nachricht solange du dich nicht geändert hast

(entnommen aus dem neuen Budi von Dorothee Solle: Im Hause des 
Menschenfressers. Texte zum Frieden. Reinbek 1981, S.133)


